
des

Deutschen
Vereins zum Schutze -er Vogelwelt,

begründet unter Redaction von E. v. Schlechtendal.
V°-°insmitgN°d°r ->n°n' R-digirt V-N ? -h l« n g -n  w-rd-n °n d°n R-n-

J°hr°s-B °itr°g °°n füm Mark H ofrath P ro f. D r. Liebe in G era, A M knt R°hm°r i7Z°itz °7b-t-n.
und erhalten dasur d.e Monats- zweitem Vorsitzenden des Vereins,

vr . Frenzel, Dr. Rey,
Ob.-Zoll-Jnsp. Thiele.

schrift unentgeltlich u. poftfrei. 
Das Eintrittsgeld beträgt 1 Mark.

Anzeigen der Vereinsmitglie­
der finden kostenfreie Aufnahme, 

soweit der Raum es gestattet.

XVI. Jahrgang. August 1891 (zweite Lieferung). Dr. 12.
I n h a l t :  K. Th. L iebe : Zum Vogelschutz. III. O. v. L ö w is : Einige Mittheilungen aus 

Livland. H. Schacht: Der Zaunkönig als Hausvogel. Nich. S ch leg e l: Ueber Abnahme einiger 
Vogelarten in meinen Beobachtungsgebieten. C a r l  P a r r o t :  Ornithologisches aus dem britischen 
Museum. I .  M o e s m a n g ;  Die Zwergohreule (Lplimltes Aeops K. u. LI., Leops ^ lä ro v an ä i 
Llem., 8eops earnioliea Lp.) in Gefangenschaft. L. B u x b a u m :  Ein Eldorado für Singvögel. — 
K l e i n e r e  M i t t h e i l u n g e n :  Einmauerung von Sperlingen durch Hausschwalben. Der Bartgeier 
in den Karpathen. Ein Drosselrohrsänger auf ganz trockenem Flußufer. — Bücher-Vorlagen aus 
der Biblothek Leverkühn. I. I n  deutscher Sprache. — Anzeigen.

Zum Vogelschutz.
Von K. Th. L i e b  e.

III.
O ft genug hört m an S tim m en , welche sich gegen den F a n g  oder Abschuß eines 

V ogels zum B ehuf wissenschaftlicher Untersuchungen und B ew eisführungen  aussprechen.
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Gegen das G efühl, welches solchen Aussprachen zu G runde liegt, wollen w ir nicht 
schroff auftreten, denn es hat seine Berechtigung a ls  ein G efühl des M itle id s und 
der Barmherzigkeit. Aber Gefühle sollen imm er unter der Herrschaft des überlegen­
den V erstandes stehen. D ie Zerlegung eines menschlichen Leichnams mittelst des 
M essers widerstrebt auch dem G efühl; und doch ist die anatomische Zergliederung 
fü r die Wissenschaft an sich wie fü r die einstige gedeihliche B erufsthätigkeit der jungen 
Heilkundigen eine absolute Nothwendigkeit. W ir  müssen u n s  daher gegen jegliche 
H inderung rein wissenschaftlicher Bestrebungen auf dem Gebiet der O rnithologie 
aussprechen, und dürfen dabei jenen G efühlsregungen, welche generalisirend den 
F a n g  eines V ogels absolut, also auch fü r wissenschaftliche Zwecke verbieten wollen, 
durchaus keine ausschlaggebende S tim m e gestatten.

U ebrigens aber, —  es sei das zur B eruhigung  allzu ängstlicher G em üther ge­
sagt, —  wie viel giebt es denn wirkliche O rn ithologen  von F ach?  E s  sind deren 
herzlich wenige. M a n  verwechsele n u r  den B egriff „F reunde der V ogelw elt", deren 
es recht sehr viele geben möge und nie genug geben kann, und auch sogar den B e­
griff „Freunde ornithologischer Forschung" nicht m it dem B egriff „O rnithologen 
vom Fach". D er letzteren giebt es in  der T h a t gar wenige, und diesen W enigen 
darf das Recht gründlicher wissenschaftlicher Untersuchung nicht verkümmert werden.

A uf der andern S e ite  aber ist nicht zu verkennen, daß in  unzähligen F ällen  
ganz unverantw ortliche Schädigungen der Vogelwelt m it der A usrede „zu  wissen­
schaftlichen Zwecken" entschuldigt werden, wo doch n u r  ungezügelte Schießw nth und 
die Sucht, fü r den Augenblick etw as „ R a re s"  zu besitzen, dem T h u n  und Treiben 
zu G runde liegt. A m  w iderw ärtigsten äußert sich solcher Jagdeifer allerd ings dann, 
wenn der glückliche J ä g e r  die B eute trium phirend m it ausgebreiteten F lügeln  an 
sein Scheunenthor nagelt und sich auf solche Weise vor aller W elt brüstet. S o  
findet m an namentlich R aubvögel, Eulen, R eiher und andere S telzvögel angenagelt, 
—  also V ögel, die überdies noch a ls  „jagdschädlich" ohne Unterschied der A rt der 
V erfolgung ausgesetzt sind.

Namentlich fä llt d arun ter die eigentlich doch n u r  nützliche S um pfohren le und 
der plum pe, leicht zu erlegende M äusebussard zum Opfer. In d e ß  darf m an doch 
nicht übersehen, daß dergleichen Scheunenthorkollektionen in der neueren Zeit weit 
weniger anzutreffen sind und imm er seltener werden. D ie Ursache h ierfür liegt aber 
nicht in  einer vernünftigeren H andhabung der Gewehre und F an g ap p ara te , sondern 
vielm ehr darin , daß es auf der einen S eite  jetzt mehr Leute giebt, welche die Kunst 
des A usstopfens verstehen, und daß auf der anderen S e ite  weit mehr kleine S a m m ­
lungen ausgestopfter Vögel angelegt werden wie früher. G a r  mancher glückliche 
Schütze läß t sein rn rn  n v is , statt sie anzunageln oder nach kurzer F ris t a ls  ver­
gängliche Herrlichkeit auf den D üngerhaufen zu werfen, fein ausstopfen und stellt
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sie auf Schränken oder auch an  den W änden a ls  Schmuck und T rophäe auf. Nach 
längerer oder kürzerer F ris t haben dann  F liegen und S ta u b , bei unzureichender V ergif­
tung  auch w ohl die M otten  und Pelzkäfer die P rä p a ra te  auch in  die Rum pelkam m er 
oder a ls  Scheuche auf die Pflanzenbeete gebracht. W enige n u r  bergen solche P rä p a ra te  
u n ter G la s  und R ahm en oder in  G lasfchränken, und  solche sammeln dann Wohl 
auch weiter und gewinnen wirklich wissenschaftliches Interesse an  der Sache. D a s  
sind eben aber doch n u r  A usnahm en.

E ine andere A rt kleiner S am m lungen , welche in  neuerer Z eit Vielorts angelegt 
w erden, und in  welche der glückliche Schütze gern seine B eute abliefert, sind die 
Schnlsam m lungen. D e r  U n t e r r i c h t  s o l l  a n s c h a u l i c h  s e i n  —  das ist ein G ru n d ­
satz, den die Neuzeit m it vollstem Recht a ls  eine kategorische, nicht zu umgehende 
F o rd erun g  hingestellt hat. Z u r  Veranschaulichung aber dienen in  diesem speziellen 
F a l l  ausgestopfte Vögel. B loße konservirte B älge, wie sie der wissenschaftliche F o r ­
scher sich fü r seine Zwecke herstellt und sam melt, können hier nicht dienen, —  es 
müssen ausgestopfte T hiere sein in  lebensw ahrer S te llu n g . D era rtige  Schulsam m ­
lungen werden gar viele angelegt und  die Z a h l der Vögel, welche in  denselben ihre 
M um ienkam m er finden oder finden sollen, ist eine weit größere, a ls  die meisten n u r  
ahnen. —  W ir sind weit davon entfernt, eine zweckmäßig angelegte kleine S am m lu n g  
ausgestopfter Vögel a ls  U nterrichtsm ittel perhorreseiren zu w ollen, aber w ir können 
nicht um hin, auf eine A nzahl M ißbräuche aufmerksam zu machen, welche sich m it 
diesen S am m lun gen  zu verbinden pflegen.

Z uerst behalten diejenigen Leute, welche einen Vogel, der nicht gut anders zu 
verwenden ist, erbeutet haben, diesen gewöhnlich eine Z eitlang  bei sich, theils um  ihn 
dem oder jenem B ekannten zu zeigen und sich des Jagdstückes recht lange zu er­
freuen, theils au s  Bequemlichkeit und Sorglosigkeit. D arü b e r w ird  es zu spät und 
kann bald kein P rä p a ra to r  der W elt das unglückliche Jagdobjekt m ehr konserviren, weil 
es zu sehr zerhudelt und schon der Zersetzung verfallen is t; es m uß eben schließlich 
weggeworfen werden. —  S o d a n n  aber sind solche P rä p a ra to re n , welche wirklich gut 
und lebensw ahr ausstopfen, recht selten —  weit seltener a ls  m an im  P ub likum  meist 
annim m t. Welche M o n stra  von Vögeln sieht m an in  derartigen S am m lu n g en ! Z u  
abscheulicher Länge ausgereckte und verdünnte Hälse, struppige und bucklige Rücken 
schwindsüchtig verschwindende Bäuche, verschwundene Schenkel, unnatürlich  aufge­
schürzte Läufe, verkrümmte Beine, to ta l falschfarbige Augen, falsch angelegte F lügel, 
unrichtige S tandgerüste  sind ganz gewöhnliche V orkom m nisse: und an  solchen Objekten 
soll die Ju g en d  sich richtige Anschauungen bilden! D a n n  sind gute A bbildungen 
tausendm al besser und —  weit billiger zu erwerben. E in  g u t  ausgestopfter Vogel 
ist freilich ein Kunstwerk, welches a ls  A nschauungsm ittel der A bbildung vorzuziehen 
ist. W ir  haben in  Schulsam m lungen w enn auch nicht so ideal-vollkommene P rä p a -
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rate, so aber doch recht gute gesehen, welche Zeugniß von der Tüchtigkeit ihres M eisters 
ablegten. I n  der M ehrzahl aber w aren auch derartige Exem plare unscheinbar ge­
worden. E in  hermetisch schließender Schrank ist nicht leicht herzustellen und immer 
ein kostspieliger G egenstand; S ta u b  und R u ß  aber dringen überall e in , wo der 
Sch luß  n n r  im geringsten undicht ist; daher sehen die P rä p a ra te  in  vielen S a m m ­
lungen  in kurzer F ris t unscheinbar aus. Nehmen w ir zuletzt noch hinzu, daß ein 
g u t  ausgestopfter Vogel m it g rößter Behutsamkeit und Vorsicht getragen und ge- 
handhabt sein w ill und daß unberufene H ände ihn nicht berühren dürfen , wenn er 
nicht in B älde unordentlich und zerstrobelt aussehen soll, dann w ird unsre M einung  
noch m ehr modifizirt, denn oft sind die gegebenen Verhältnisse derartig, daß an  solche 
Vorsicht gar nicht gedacht werden kann, und unberufene H ände nicht fernzu­
halten  sind.

Nehmen w ir nun  zu dem Allen noch den Ausspruch, den w ir von tüchtigen 
und bewährten Lehrern wiederholt gehört, daß nämlich fü r den U nterricht einige 
wenige aber gut ausgestopfte Exem plare von V ögeln , und zw ar von den gewöhn­
lichsten, den K indern schon äußerlich bekannten A rten, nicht bloß hinreichend, sondern 
gerade recht w ären, daß eine größere A nzahl vorgeführter derartiger P rä p a ra te  eher 
schädlich wie nützlich wirke, daß solche P rä p a ra te  n u r  au f den untersten Lehrstufen 
am  Platze und auf den höheren S tu fe n  durch A bbildungen zu ersetzen seien, —  
dann  kommen w ir zu dem R esultat, daß auch die Schulsam m lungen das vom M u th ­
willen oder bloßen Schießeifer veranlaßte Wegschießen ganz oder relativ  unschädlicher 
Vögel nicht rechtfertigen können.

Einige Mittheilungen aus Livland.
V on O . v. L ö w i s .

1. Der starke Sperber.
A ls w ir am S onnabend  den 16. (28.) M ä rz  d. I .  um  M ittagsze it in dem parterre 

gelegenen Speisezimm er in  M eiershof zu Tische saßen, sah ich zwei größere Vögel 
unm ittelbar die drei zum Küchenhof zeigenden Fenster in  merkwürdigen: Haschen und 
F la tte rn  streifen und schließlich a ls  ein Klum pen zu B oden stürzen. S o fo r t  zum 
betr. Fenster eilend, erblickte ich vor demselben kaum 3 F u ß  von m ir entfernt einen 
S p e rb e r m it wildblickenden Augen auf einem bereits vollständig regungslos verendeten 
M ark w art (Eichelhäher) eingekrallt hocken. D er geringen G röße und Hellen F ä rb u n g  
nach schien es m ir ein M ännchen zu sein, welches binnen 2 — 3 Secunden n u r  durch 
seine kräftigen Fußgriffe den H äher mausetodt gestreckt hatte. E in  so rasches V er­
enden eines gleich großen V ogels un ter R aubvogelkrallen erinnere ich mich nicht 
früher zu beobachten Gelegenheit gehabt zu haben. D er siegende M örd er schien m ir
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